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ffürft zu Solm » dem feit 18 Jahren der Dienst der freiwilligen

krontenpfleg « im Krieg unterslcUt ist, und der auch in diesem Feld-
>uae a>» kaiserlicher » ommissar vom Grohen »lauplquarlier au»
!»e Leitung diese» Dienste» IN fänden hat, trat in einer Velpre.
chung mit den Krlegsderichlerflallern de» laulgewordenen Klagen
»der die nicht genügende Ausdehnung de» Kronkenpflegerdienfle»
im Felde entgegen.

Der Fürst wandte sich gegen diese Ausjassungen . dt» au» «tner
vollkommenen Unkenntni » der Aerhällnisse entsprängen , unter
denen di» srelwillige strankenpsleg» arbeitet . Menschlich sei die
llntftehung solcher Klage » wohl begreislich. Dieser Krieg werde
so seiten» unserer Gegner mit einer In der Geschichte säst urier-
lrorten Grausamkeit gesührt. und da» regt natürlich dal eim die
llhatitasie der Angehörigen besonder» aus . Austerdent ist nicht zu
leugnen, daß bei der Aiesenhastigkeit aller Aerhältnissr de» Kamp¬
le» die Grütze der Schlachtselder we,t über alle» Bisherige hinau»-
gchi Daher wird es gewiß vorgekoiniiten lein und. n>a„ muß
>s sogeii. auch leider uniner wieder vorlonnne » können, daß
Aerwundete erst später gesunden werden . Ich selbst kan» da» aus
meiner bieherige » Kenntnis der Schlachtselder nur bestätige», « ei
der ojt außerordentliche » Unübersichtlichkeit de» mit »lecken und
deinen Hainen überdeckten Geländes in « elgie » und Nordsrank-
reich, bei der Menge der dicht mit Unterholz verwachsene» Wäl
der. in de»»» zum Teil die Kämpfe sich abgespielt haben, bei der
Fronktirettrsgesahr . bie auch vor de» Sauttäispersonet , nicht
Halt macht, liegt es aus der Hand, daß die Suche »ach den « er-
ivundelen ost schwer ist. und daß solche erst »ach schwerem Leiden
Ansgesunden« durch ihre Lrzählun « daheim Beunruhigung erweckt
haben. Unser « olk ist ja bei seiner hohen Kultur und seinem
Wohlstand» der legten Jahrzehnte i» hohem Grade verwöhnt
lvorden. Durch Krankenkassen und dergleichen ist bei uns meist
alich der Aermste in der Lage , bei schweren Berleftungen sosort
die sorgsältigste ärztliche Behandlung >tnd Pslege zu sind»». I»
die Verhältnisse de» Kriege», wo so etwa » auch bei vollendetster
Organisation uieinal » unter allen Umständen möglicki sein wird,
können wir uns daher viel schwerer schicken als beispielsweise
die Russen oder die Türken e» tun. Hier wird einmal ossenbar.
wie unsere Kulturhöh » und der Werl , den der einzelne Mensch
bei „US hat. gelegetttlich auch zu einem lliachletl werden können,
hl» gilt daher, unser Volk daraus hinzuweisen . daß es . wie so
vielem andern , atjch der Tatsache in» Auge sehen muß . die wir
berührten, nämlich, daß eine so rasch» Hilj». wie sie wünschen«
tverl ist. nun einmal in der Schlacht ost nicht möglich ist. Auch
eine Verdoppelung und Verdreisachung der Gesamtzahl de» Per¬
sonal, der srelwillige » Krankenpslege würde daran nichts ändern,
weil die Ansorderunge » de» Äesecht» kaum zulassen würden , di»
Zisser der aus den Schlachtselder» wirkenden Sanilätsleute we
sentlich über die bereits heule zugelassene hinaus zu steigern. Diese
Verhältnisse wird man zugeben müssen. Doch ist da» nicht Sckiuld
der Krankenpslege, weder der staatlichen, noch der freiwilligen,
die wirklich in diesem Kriege so vollkonunen . wie e» unter den ge
gebenen Umständen möglich ist. organisiert ist.

Der Fürst erläuterte dann näher die ganze tkinrichtung de»
Dienste», de» Lazarettwesen » usw. und suhr dann fort : Beispiel »-

ÄÄÄS I G^ ^ nÄG ' Smü ^ eHoual unm dem Schnß ä» Genier
ihre Einrichtungen unter Leitung de» dirigierenden Arzte » zu be- I Abkoinn en» zurück. — Den Sanität »di«n t̂ im Berech der Eta,

soll statt zu nllßen. Der staatliche H»ere«lanität»di«nst I- rderl We
Zahl des Personal » der sreiwtlltgen Krankenpslege an . s» nach der
Möglichleit . »« zu verwenden . Bedenken auch noch anderer Art
stehen einer beliebigen Verwendung de» Angebot» entgegen . I »»-
besondere bei de» grauen . Gewiß ist e» durchaus richtt«. daß die
grau sich besser al » der Mann zur Krankenpslege eignet . Aber
im vzeralionsgediel ist e» Iroßdem unmöglich, grauen , von « us-
nahmesällen abgesehen, zuzulassen. Da » ergibt sich schon au» der
phqsilchen Ratur der grau , die de» besondertt Ansorderungen ttitd
den Strapazen de» Lagerlebens , insbesondere einer durchaus un-
zulänglichen Unlerkunst, n» e sie der Ausenthalt in vorderster Lime
mit sich dringen n,uß . nicht gewachsen ist. So löblich die» Drän-
«en auch der grauen »och vorn ,ft. so ist e» doch au» genannte»
Gründen nicht niöglich. diesen Wünschen zu genügen.

Immerhin muß sestgestellt werde », daß allein im Etappen-
gebiet , wo schon zu Ansang de» Kriege» die Zahl der freiwilligen
Rranlenpsleger und Pstegerinnen viele laulend betrug, diese Zis-
ser aus Ansorderung der Heeresverwaltung seitden, säst verdoppelt
worden ist. und t» der Tal nach Berichten der Delegierten selbst
zurzeit da» Höchstmaß dessei, erreicht, wa » gegenwärtig in der
Etappe praktisch beschäftigt werden kann. Int Heimatgebiet . wo¬
hin sa die Verwundeten sortdauernd abgesühr, werden , beträgt
natürlich die Zisser des Personal » ein bedeutende» Vielsache»
davon.

Da» Personai der sreiwilliget , Kranketipslege bewährt sich
nach dem Zeugnis der amtliche» Stellen vortresilich: e» ist sreudi-z
und gewilienhast . Die staatlichen Organe der Krankenpslege be-
tonen höchst anerkennend da» innige Zusamnicnwtrken mit ihnen,
und gerade die harmonische Anpassung der Gliederung an die
staatliche trägt besonder« dazu bei. daß alle » Hand in Hand ar-
beitet.

wie werden die » ranken bei de« Truppen und Etappen versorgt?
tllus dem Marsch: Kranke, deren Herstelluttg zur Dienstsähig-

leit bald zu erwarte » steht, werden von der Trappe »ach Mvgltch-
kei> mitgeführt . Eine Vermehrung der Bagage durch Vorspänner
ist jedoch im allgemeinen ,u vermetden . — Kranke, die aus Mangel
an Wage » vvt> der Truppe nicht initgejührt werden können, oder
deren Herstellung nicht so bald zu erwarten steht, oder deren Zu¬
stand eine Besörderung n-cht gestattet, stnd der nächsten Etoppen-
behörde zu itberweise» . Ist die» nicht angängig , sa werden fie
unter Beixuhrich » «»»« der Etoppenbehörde o -n der Truppe selbst
einftneilen untergebrach, . — Schwerkranke werden in da» nächste
stehende Miiitärlazarett oder in Ermangelung solcher i» da» nächste
Krankenhaus geschasst, im Rolfall der Ortsbehürde übergeben . —
Leichtkranke. die zurückgelassen werden »tüssen. solle» in nicht zu
großer Entsernung von der Truppe rnöglichst s- ilwäri « der Marsch-
f,ratze in der Rahe von Lazaretten oder Krankenhnniern verbiet
den. Für die Besörderung von Kranken können die Krankenwagen
der geldlanilatssormoltone » bcnußl werden In der Rähe des
Feinde » Müllen diese aber immer verwendungsbereit bleiben —
Bei Marschen größerer Verbände werden vor de», ilebergan « zur
Ruhe innerhalb des Unterkuuslsgedtets leicht erreichbare Kranken,
sannnelpunkle bestimmt, ivohui die Truppen die zurückzulassenden
Kranke» z» senden haben . Während de» Marsche» Erkrankende
werden dem Krankensammeipunkt des legten Unterkunstsgebieis
zugesührt oder bi» zu dem de» nächsten Ntitgenannnen. An den
Rranket.samnrelplUtkien wnd nach den, voraussichtlichen Bedars
Sanitätspersonal bereit,estellt . ebenso Sanitälshilssmiliel ev Zirge
der Sanitätskonipagme oder eines Feldlazarettes . Die a» den
Sannnelpunkle, , tätigen Saniiälsossiziere haben für die vorläusige
Unterbringung und Pslege . die Rückbesörherung der Kranken so.
wie für die Benachrichtigung der nächsten Etappenbehörd » zu sorgen
und danach schleunigst mit Personal und Ausrtistung wieder den
Anschluß an die Truppe -u suchen. — Bei längerer Orteunterkuni,
wird der Sanitätsdienst ähnlich wie in, Fri »den»standori geregelt.
lOriokrankenstube» . Orlslazarelie . i Beim Vormarsch der Truppen
werden di» Orlslazaretie an nachsolgende Truppenteile oder a->
hie Etoppenbehörde » übergebe » oder aujgelösl . Beim Rückmarsch

anoertraute » Eigentum zurückhält, da, sede Zahlung und sedeit
geschästlichen Verkehr mit den Angehörigen eine» seindlichen La».
Ke» al » Hochverrat behandelt , da» au » gemeinstem Egoismus da.
durch das ganze Wirtschastsleben der Welt zum Stillstand bringt,
hat sich jedes Vertrauen verscherzt. Wenn das sriedlichste l-anl>
der Welt . Deutschland, von England angegriffen wurde , so ist reit,
Land vor seiner Raubgier sicher. Alle Völker, die nicht gänzlich
abhängig von England sind, werden Londons Vermittlung in Zu¬
kunft ängstlich meiden . Wir werden dasür sorgen , daß diefeFand-
lungsweise Englands nicht vergessen wird ; die nach den» Kriege
auf ganz anderer (Grundlage auszubauende Neuorganisation ^ de»
Nachrichtendienstes für die ausländische Presse wird diese geschäft¬
liche Felonie immer wieder zu betonen haben.

sichtigen. Ich bin entzückt gewesen von der Zweckmäßigkeit. Sau«
verkett und reichlichen Ausstattung , von der Ordnung . Ruhe und
Freundlichkeit des Dienste» und von den,, was ich au » dem Munde
der Verwundeten dartselbst über ihre Behandlung hörte. Es gibt
in Trier zurzeit sieben „Reservelazarette ". in denen im ganzen
c'wa 3900 Verwundete untergebracht werden können. Sie stehen
unter militärischer Verwaltung und werden zugleich unter Leitung
dieser vom Personal der freiwilligen Krankenpflege mitbedient.
Daneben können in Zioillazaretten noch etwa 1200 untergebracht
werden , im ganzen also in Trier gleichzeitig etwa 5000 . Trog bie-
ser großen Anzahl von Betten ist es auch hier in Trier ein Faupt-
augenn '.erk. fortwährend den Plag durch weitern Abtransport
ins Finterlond wieder freizumachen , nur die für diesen Transport
nicht oder noch nicht geeigneten Verwundeten bleiben hier. Am
Bahnhof ist ein besonderer Empsangssteig für die Verwundeten-
zöge geschaffen, versehen m>t einem Verbandraum . wo die Ver-
bände für die weiter zu Befördernden erneuert werden . Die
Schneroerwundeten kommen mit ..Lazarettzügen " an . d. h. in
durchgehenden, lazarettarng eingerichteten D-Zügen . mit Speise-
wagen und allen aii ermöglichenden Bequemlichkeiten , die Leicht-
verwundeten , die sitzend größere Strecken zurücklegen können, in
..0 'lfslazarettzügen ". d. h. gewöhnlichen , hierzu eingestellten Zu-
gen. Sobald ein solcher Zug einläust . begibt sich in jeden Wagen
rin Arzt, um die erforderlichen ersten Maßnahmen zu treffen . In
einem großen Ersrijchungsraum erhalten die Verwundeten am
Bahnhof Verpflegung . Die hier bleibenden werden teils mit
Krankenautomobilen . teils mit Möbelwagen , in die mit Federn
uufhängbare Traggeftelle eingebaut sind, teil» auf Fandtragbahren
in die verschiedenen Lazarette verteilt . Der Weitertransport der
nicht Bleibenden erfolgt mit den Zügen . Zum Teil dienen dem
Weiterabführen der Kranken von Trier ins Hinterland , z. B . derer,
die aus den La.zaretten weiter rückwärts befördert werden können,
auch Lazarettschiffe, von denen eine ganz kleine Flotte unter der
Flagge des Roten Kreuzes am Moseluser lag . Diese Lazarett¬
schiffe sind die von der Regierung gemieteten hübschen Dampfer
der Moselpersonenschiffahrt . Eie waren außerordentlich sauber
und gefällig eingerichtet für ihren Zweck; die Betten standen teils
auf den, Verdeck unter Zeltplanen , teils in den Hellen, luftigen
Kajüten, jedes mit Stuhl . Waschgeschirr usw. versehen . Die Schiffe
befördern die Kranken stromab bis nach Koblenz , zum Teil auch
nach Rheinorten . Ein jede» Schiff kann etwa 150 Kranke *ort
schaffen. Die Einrichtung ist zu einem Teil vom Staat , zum aniern
»am Roten Kreuz besorgt. Fm Reservelazarett l befindet sich e ne
Auskunstsstelle . an die über jeden in eines der Lazarette Triers
* iigcbrachlen Kranken e»ne ausqefüllte Nachmeiskane geliefer.
wird, so daß man hier sofort Nachrichten über jeden in Trier an
"ulenden Verwundeten erhalten , bezw. ihn aufsinden kann. I .g
beiuchte. soweit »ch es ohne Besorgnis einer Störung tun konnte.
Kiankenzimmer . Operalionsraume . Küchen und Vorratsräumlich,
feiten usw., und hatte überall den gleichen Eindruck der bewun¬
derungswürdigen Sorgfalt und Freundlichkeit, die auch den feind
l'chen Verwundeten in gleichem Maße zugewandt wurde , nach
den, Grundsatz, daß der Verwundete lein Feind mehr für uns ist.
Ich habe mit verschiedenen verwundeten Franzosen gesprochen
>.,-d habe überall die gleiche Befriedigung »de, die ihnen zuteil
'"crdende Behandlung aussprechen hören . In einem Bett traf ich
einen jungen , etwa l0jährigen belgischen Burschen, über den sich
die Schwester zu mir mit höchster Entrüstung aussprach : er sei kein
raldat. sondern ein Franktireur und habe in einem belgischen

Dorfe aus Rote Kreuz -Schwellern geschossen.
Die von dem Feeressanitatspersonol »n, Operationsgebiet auf

NiNchlagenen ..Feldlazarette " bleiben bestehen, wenn die Truppe
si-greich vardriugt . Diese schlägt daun mit hcrangebrnchtem neuen
Material weiter vorne neue Feldzazarette aus . während die frühe
r.'n. nun ins Etappengebiet fallenden , unter dem Namen ...Kriegs
izorette " weiter ausgebaut werden In diesen b»̂ innt der Dienst
der sreiwilliagen Krankenpflege . Man sieht, wie diese ganze Or
ganisation der freiwilligen Krankenpslege anss innigste in das
Achtem des amtlichen Sanitätsdienstes vermebt ist. Und da das
'i'r ein gedeihliches Zusammenwirken unbcdinat erforderlich ist. so
l,ßt sich etwa » über diesen Rahmen Finauspehende » nicht machen.
1>n* Ueberm,gebot der sreiwtlltgen Krankenpfleger läßt sich nicht

f i<(Miete; nnterbruchen wenn i * nicht Pf , uüirnng schassen

peninspektion leitet der Etappenarzt . Cr sorgt u. a. für eine aus
reichende ständige Pflege in den Lazaretten nnd Leichtkranten
abteilnngen des Etappengebiets , für die Einrichtung besonderer
Anstalten z. B . für die von Seuchenlazaretten , die Ueberführnng
der Kranken in die Heimat und den Rachschub von Sanitälsaus-
rttstung sowie die Regelung der freiwilligen Krankenpflege in,
Etappengebiet : hierfür ist ihm ein beratender Fngieniker beuze-
geben . Die Fauptaufgabe des beratenden Fggienilers ist. bei Be-
kämpfung übertragbarer Krankheiten niitzuwirken . die Ursachen der
Erkrankungen festzustellen und alle für die Belchränkung des
Krankheitsherdes nötigen Maßnahmen anzuregen , ferner die Leu
chenlazarette zu besuchen, sich von der zweckmäßigen Einrichtung
und der sachgemäßen Unterbringung der Erkrankten zu überzeuget,
und mit den Chefärzten d,e weitere Bekämpfung der Seuchen zu
beraten . Zur Unterstützung des Etappenarztes wird bei jeden,
Armeekorps ein Kriegslazarettdireklor mobil gemacht. Für den
Dienst in den Kriegslazaretten ist d,e Keiegslazarettabteilung be¬
stimmt. für die auch vertragsmäßig angenommene Zwilärzte zur
Verfügung stehen. — Die Kriegslazarelte sollen die Feldlazarette
durch Uebe,nähme der nicht transportfähigen Kranken freiinachen.
— Etoppenla .zorette werden am Etappenhauptort und nach Be¬
darf and) an den Etappenorten angelegt . Sie nehmen Kranke der
Etappentruppen und -Behörden sowie der Truppen und Trans¬
porte auf . die durch das Etappengebiet geführt werden . Zur
Unterbringung einer größeren Zahl Verwundeter und Krauter,
deren Wiederherstellung zur Dienstfähigkeit in kurzer Zeit zu er
warten steht, werden im Anschluß an Lazarette Leichtkrankenabtci
langen eingerichtet. — Aus Mannfchaiten . die nicht mehr krank,
aber für den Felddienst „och unbrauchbar sind, werden Gene
sungsabteilungen gebildet , die unter militärischem Befehl in, Rücken
des FeltHeeres zu Diensten , die den Kräften dieser Mannschaften
entsprechen. . verwandt werden . — Treten Seuchen aus, so sind
Seuchrnlozarette einzurichten Sie sollen nicht an den Verkehrs
straßen des .Feeres selbst, jedoch in ihrer Nähe und in einem von
Truppen , abgesehen von den notigen Wachen nicht besetzten Orte
liegen . Sie sind deutlich zu kennzeichnen. Zelte und Baracken sind
für Sc, «chenlazarette sehr geeignet

Lage»-Rllnö,chau.
Mach , sich England » Geschäftskrieg bezahl «?

Diele Frage wirst der Bonner Rationaiokonoin . Prosestor
Wngodzinski . in, ..Tag " auf . Er weist unter anderem daraus hin.
daß in Südafrika eine Krise bevorsteht und auch die Goldindustrie
leide, und zwar durch den Mangel an Znanid . das zu vier Fünf
fein aus Deutschland kam Feiner sei die englische Fertigeisen
ittdustrie aus dos billige deutsche Falbzeiig ununtteldar anqewie
sen. England könne seine Rohstahlerzeugung nicht wesentlich e,
hohen, weil es ihn, an den, erforderliche», Material , sowohl Schrot

e Erz. fehle . Aehnlich liege es in der enalifchen Webwarcn
induftrie . die ebenso inte die amerikanische aus die deutschen Fa,
be» angewiesen sei. Was die ganz besondere Wirkung des Krie
ges auf die Stellung Englands ois Wellbankier beiriill . so führt
Professor Wvgvd .zitisk» aus:

Das angesehenste Finanzblatt Englands , der Eronoinist . der
im Interesse der englischen Wirtschaft auf» schärfste gegen die
Abenteurerpalilik ttlrens zu Protest,eren nicht aushörl . beflaqt gan
besonders , wie das ganze wundervolle Räderwerk der englischen
Weltbankierschait durch Englands Teilnahme ani Krieq zerb,oä,en
fei. Fier scheint mir in der Tat die tolgenschwerste Wirkung de
englischen cheschäslskriepes zu liegen Die „ugenblicklichcn Sihä
den. die dav englische Wirtschastsleben erleidet, wiirden sich nach
dem .Krieg wieder heilen lallen , wie das bei uns unbedingt der
Fall fein wird , ment, nicht even diese ..Weltbaukierichast" eines der
stärksten Mittel der englischen Volks und Weltwirtschaft wäre
Wie bisher die Bank von London als dos sichersteBankinstitut de,
skllclt galt , wie alle „exotischen" Staaten bei der Londoner Bvne
(Keld luchten und fanden , wie alle Weckllel iw internationalet,
Wirtschaftsverkehr auf London ausgestellt waren , das alles ist vo,
l'i'i Ein ,ü,„d da-- in räuberischer Weise jh innl»*'. ihm

Lokalberichtei . Nafsauische Nachrichten!
' Aus einen , Feldpostbriefe von der Aisne:

Wenn ich zurückblickeauf d,e vergangenen Wochen des Kriege »,
fo n,uß ich leider sagen, es wird von Tag zu Tag fchliinmer. Die
letzten 5 Tage stnd bisher Oie fürchterlichsten und grausigsten . d»e
ich durchgemacht habe. Wir ld. h. unsere Brigade R . - und
R . . . und etwas Artillerie )) haben hier eine Stellung nördlich de»
Aisne -Fluffes . die wir seit fünf Tagen gegen eine Uebermacht von
Engländern halten . Wir liegen seit dieser Zeit im schwersten
Artillerieseuer und Häven schon setzt mehr Verluste wie bei Vinn«
nille . Beispielsweise van meinen, 7 Äruppen starten Zuge , mit
den, ich stolz aus . ausgerückt bin. find nur noch zwei
Otruppen und kein Unteroffizier übrig . Unser Major und unser
Adjutant und verschiedene Offiziere sind tot. viele stnd verwundet.
Mein armer Bursche ist tot. mein Pferdeburfche verwundet . Seit
drei Tagen liegt nun unsere Kompagnie »>, schmutzigen, nassen
Erdhöhlen , die wir uns gebuddelt haben , um uns einigermaße,»
vor dem mörderischen (llrunatseuer zu schützen. Du glaubst ga,
nicht, wie deprimierend da» wirkt, wenn n,a „ aicht vor - und nicht
rückwärts kann, sondern nur zuseheu mutz, wie vor. hinter und
neben einem unter fürchterlichem Krachen die Teuselsdinger ein-
schlagtn. Alle Augenblicke me,den Leute getroslcn . man sieht sie
l,egen und kann ihnen nicht Helsen. Die Verwundeten winseln
und die Toten liegen nnl entstellten Zügen mitten unter uns . Sn
harren wir jeden langen Tag , der zu einer Ewigkeit w,rd . bis gegen
Abend aus . denn dann hört der Dunkelheit wegen das Artillerie-
fcucr aus . Dann werden uns einige Eimer Essen aus der Feld --
küch gebracht. d>e wir gierig verschlingen und die Verwundeten
werden van Krankenträgern adgebolt . Und wir liegen dann weiter
bei strömendem Regen ungeschützt in den nassen Lehmhöhlen und
lassen die engliche Insantcric nicht herankommen . Im Morgen¬
grauen begraben wir unsere Toten und dani , bei Tageshelle gegen
7 Uhr beginnt wieder das entsetzliche Artillerieseuer . Seit etwa
acht Tugen haben w>r uns nicht mehr gewaschen, sind unrasiert,
schmutzig mit dulchnaßtti , Kleidern Du kannst Dir vielleicht den
fen . wie wir aussehen ! Ick) bin selbst erstaunt , daß ich noch ge^
sund bin . Vorgestern bekam ich einen Gewehrschuß an den rech¬
ten Unlerarn, . der menten Rock durchschlug, aber meinen Arm
nur mit einer schmerzhasteu Schramme streifte. Gestern schlug
eine Granate mitten in uns ein . d«e einer, Mann totere und unser»!
Feldwebel schwer verwundete . Ein Sprengstück zersetzte lneinen
Unken Stiesel und brochre mir eine böse Ouetschung an der großen
Zehe bei. Ich habe den ganzen Tag über heftigste Sckimerzen ge-
Hab». Am Abend wurde ich aus einer Bahre abgeholt und nack)
einem 4 Kilometer entfernten ehemaligen franzöfifchen Fort ge¬
bracht. das jetzt als unser Verbandsplatz eingerichtet ist. Dort
wurde n,e»n Fuß gekühlt, ich bekam etwas zu essen, wurde in eil»
Bett gelegt und fühle mich jetzt wieder recht wohl . In demselben
Raun , des Forts , was übriqens äußerst primitiv eingerichtet ist.
liegen noch vier v»-rwundite Offiziere , die alle recht guter Dinge
find. Ich habe wieder mal in einen, Bett geschlafen, etwa»
Warmes zu essen bekanunen. einen Schluck Wein und Eognak ge
trunken, eine Zigarre geraucht, mein Liebchen, was willst Di,
noch mehr . In zwei Tagen hasse ich wieder dienstfähig zu sein.
Bor läufig müssen nur i»och an unserem Platz aushalten . Verstär¬
kung ist in, Anmarsch. Ein schweres Stück Arbeit , wenn täglich sich
die Reihen lichten und die Entbehrungen bald übermenschliche stnd.
Aber unsere braven Soldaien halten aus ! Vorgestern lag ich in,
Feuer Schulter an Schulter mit Walter Bloem,  der Faupt-
mann d. R . im Gren -Regt . . ist. Er lag ,it feiner Kompagnie
neben mir . Seinen Feldenmnt und den Edelsinn , wie er mit sei
nen Leuten verkehrte, habe ich bewundert . Rach einigen Stunden
wurde auch er verwundet , gliicklichermeise nur leicht am linken
Oberschenkel. Du mußt Dich nicht mundcrn . daß ich Dir nicht täg-
lich schreibe. Aber ich habe ost absolut keine Zeit und Gelegenheit
dazu, ferner sehen wir öie Feldpost alle H Tage höchstens einmal
nur . Von Telegra . 'hieren. wie Du schreibst, «st natürlich hier, wo
man von aller B elt ahgeschnitten ist. keine Rede . Schicke mir
bitte wieder Eakes und möglichst ost Cigaretten , die man hier
überhaupt nicht bckomntl. Im allgemeinen geht cs mir gut.

* Die Feldpollanstalten klagen dauernd auf das lebhastestf
über die mangelhafte Verpackung  der in de» Feimar
ausgeliescrteu F e I d p o st b r i eie tnit Schokolade . Zigar¬
ren . Pulswärmern . Strümpfen  und dergleichen. In-
folgedesien erhalten die Feldpostanstalten viele Tausende solcher
Sendnnaen mit beschädigtem Inhalt oder überhaupt ohne Inhalt,
so daß mit dem Briese nidite mehr a„gefangen werden kann. Es
muß daher den Absendern immer nur wieder dringend an^ eraten
werden , für eine der langen Vesördernngsstrecke und der « chwie
rigkeit der Felvpasttransporte angemellene Berpackiing zu ,'orgen.
Die Feldpusuvarenbriese müssen unbedingt einen llmschlag uns
diiuerhaster Pappe oder at>s sestcm, ftnricm Papier erhalte»». Au¬
ßerdem empfiehlt sich eine sehr feste Verschnürung mit Vindsaden.
Del vielfach benutzte Kla»nmerverschluß der Feldpostbriefe allein
ist unzureichend, da er sich leicht unterwegs löst.

Wiesbaden . Den Feldentod für* Vaterland verstarb Ferr
Maximilian Freiherr v. Rom borg.  Fauptmann und Kompognie
Ekel in, Füfilier -Reginient v. Ger d̂orss iKurhess.» Nr . 80, z. Zt.
Kompagiiiesübrer in, Rejerve Ins . Regi . Nr . 87.

Frankfuri . Die »Wge . die fetzt täglich im Faup .bahnhos ein-
und a »clahren . stnd von einer lch«er endlosen Länge und stets dicht
beietzt. Ein gewaltiger Menschenstrvm ergießt sich aus jedem an
koinn enden Zug und immer befinde», sich unter den Eintrefsenden
Militärpersenen Die Züge aus deiii Rheinland und Süddeutsch
land bringen viele Lei,tuve »mundete mit . Die im Fcldziig bärtig
gemordinei » Krieger , die eai feindliches Geschoß traf , sind in Män¬
tel gehitlU. Mitnmer tresf .n nut den Perionenzügen auch Schmer-
verwiindete ein . Es sind das meift Offiziere Die Fahrbahre
steht be der Ankunft schon bereit , und die hilfsbereiten Sttnitäter
beeilen sich, den Verwundeten , dem sofort Blumen gereicht werden,
an eiiien besonderen Z,ig oder nach dem 2Eartesaal zu geleiten.
Dvnnerstaa abend ka nen einige vermund «'te Zuauen hier an . Sie
„Mm * recht vergnügt und nickten gutinütig aus die Zurufe . Auch
ein paar schwerverwundere Franzoien waren dabei.

Frankfurt . Die Kaiserliche Ober.Postdirektion hat hier bis
jetzt 822 »lnd in ihren, Bezirke 3<io durch den Krieg brotlos ge
wordene Personen zur Beschäftigung in, Post - »ind Telegraphen¬
dienst gegen angemessene Bezahlung angenonnnen . Neueinstellui,.
gen erjolgen täglich.

- Einer der Felben des Unterseebootes ..ll ü". "der Feizer
Lind, ist ein Wiesbadener Kind , er ill der ölifährige Sohn des hie¬
sigen Fuhrunternehmer » Lind

- Der einzige Sohn des verstorbenen Prinzen Wilheln , von
Fesse, '. Ohein, de- Großkerzoas Ernst Ludwig von Festen , a»'»
seiiicr im Jahre ISH4 getchloisenen »norganalischen Ehe . Faupt-
niann von Lichten'.,erg . iit be, den Mampfen auf französischem
Boden an der Maas gefallen.

vemifchter.
Ein spanischer Schatzfchmindler erwischt Die ..'.'llleniteiner

»Zeitiing' erh elt aus Barcelona in Spanien die Aufforderung , an
eine bestiinmte Adresse »nelneie Probenunnnern zu sei,den D-,»
!f.tatt ti««»> mit 'm| '»irimulmig ü-it,, ?»••» 'Kitelf*l,i e,t»ci <t-> mit auf
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^kldressea abgesehen höbe und benachrichtigteda- Answttrtige Amt.
das femerftfitv heu denitzbrn OUtu'iolfoiiliil in Barcelona in Bcmc-
g'iiiH setzte. Dieser trat nnt der spanischen Polizei in Verbindung,
die als Absender des Schreibens einen Mann namens Pelke. an¬
geblich ein gebürtiger Danzigcr. ermittelte und verhaftete. In sei«
ner Wohnung wurde viel belastendes Material , darunter Hunderte
der bekannten Anschreiben gefunden.

General v. »lindenburg. der Befreier Ostpreußens, war. bevor
er nach Magdeburg versetzt wurde, sechs Jahre lang Äenerafstabs«
chef in 0oblcitv Bon dort aus besuchte er. da er einen guten
Tropfen inchr versch,nüht. recht oft die „Krone" in Aßmannshausen.
in der bekanntlich manche deutsche Berühmtheit dem „Aßnmnns-
hänser Roten" oft und fleißig .zngesprockren hat. >)err Joses » ns-
nag 'l. der Besitzer der „Krone". gratulierte nach den, Lieg von
Tannenbnrg seinem ehemalige»! Ltammgasi. der jo plötzlich zur
europäischenBerühmtheit geworden war . Daraus erhielt er die
folgende, vom 10. September datierte Feidpostkarte: ..herzlichen
Dank! Bin gerade mit Feind Nnnnner zwei beschäftigt. So
Ohm will, auf frohes Wiedersehen dereinst in der alten treuen
„Mroitf". Besten Gruß v. hiudeuburg.

Eine tzlndenburg-Anekdote. General von .hindenburg war
aui fernen Inspektionsreisen genau nn (großen und im Kleinen.
Alles prüfte er und nichts eutgnlg seinem scharfen Blick. Eine
solche Besichtigungwar darum eine schwere Arbeit kür den betref¬
fenden Truppenteil. und nuu» war froh, wenn alles zur Befnedi
gung des strengen Borgcsetzlenausgefallen lvar. O'r legte nicht
ntir preßen Wer» auf nchüae Zielabmesstingen. sondern auch ans
das bin »',den richtiger Zielavschätzung. Plötzlich trat er bei einer
Besichtigung auf einen Rekrnlen \u und fragte, wie lange wohl
ungcsähr ein Zeitraum von zehn Minuten sei. ..Nun zehn Minu¬
ten." antwortete der Reknn. „Ganz recht." erwiderte .hinden-
l ut fl. „wir wollen aber gleich mal sehen, ab Sie auch wissen, wie
lauge zehn Minuten tatsächlich datiert». Ick- nehme jetzt meine Uhr.
i'nd wenn Sie meinen, daß zehn Minuten verflossen find, rufen
Si - .halt ." Der General nahm seine Uhr ans der Westentasche,
und der Soldat stand stramm da. schielte nur hin und wieder rechts
i» die höhe. Aach frini Minuten fragte der General, wie lange
er denn noch warten solle. Der Rekrut sagte kein Wort, grinste
\ur und schielte wiederum nach der rechten Seite in die höhe.
Plötzlich ries er mit 5lümii»andoftimme: „halt !" Der General war
starr über die genaue Zeitabstnnmung durch den Rekruten, denn
er überzeugte sich durch einen Blick auf seine Uhr, daß eben zehn
Minutet» verflossen waren. „Ausgezeichnet." sagte er, ..mein Sohn,
es fit.d tatsächlich gerade zehn Minuten verflossen. Woher haben
Sie d cse Ze'ckablchätznug' Ganz treuherzig erwiderte der Re¬
krut' ..Bon der Tlinnuhr dort oben!" Unter den Offizieren und
Mannschaften erhob sich ein schallendes Gelächter, in das der

Komn.cndeur ans vollem .hals mit eluftlmmte, da er für Soldaten
Humor fte.o viel S «in» Halle. Run mußte der Soldat sich aber
umdrehen, um noch einmal ohne die Beihilfe der Turmuhr den
Versuch zu machen. Als er fast auf die Sekunde erfolgte, erhielt er
ein aufrichtigesLob.

Desinftziert französisches Geld. Die Beraraltungsbehörde in
Hammelburg g'.vt bekannt: „Zur Vermeidung der Uebertragung
von ansteckenden Krankheiten ist nach bezirksärztlichemGutachten
dringend gebo'en. ausländische» — insbesondere französischesGeld
— auszukochen. d. h. durch Anskochenlassen zu desinfizieren."

..Vas Täschchen". Die jüngsten Begebenheiten in der Welt
läge haben einem Geichichtcheu von Roda 'Roda, das er im zweiten
Band des „Luftigen Salzer Buches" erzählt, eine charakteristische
Bedeutung verliehen.

Ick» saß einmal mn Clane nn bas,'- Barnils zu Nizza. Am
andern Tisch ein paar Herren.

..Warum die Trottel französisch sprechen, wenn sie's nicht
können'?"

Elaire wußte Bescheid. — „Os sind fremde ." jagte sie. „jeder
ist ans einem andern Land. Irgendwie müssen sie sich verständi¬
gen. da reden sie Französisch"

In der b'cke hatte eine Dame gesessen. Zahlte und ging und
vergaß, ihr hankpäschchennutznnehmen.

Zuerst bemerkte es der bnglünder,  kümmerte sich nicht
daruni und schivieg.

Der Franzose  sprang wie ein Hase aus. — . Onel ben-
feur!" rief er, „ick werde macken mit ihr Beganntsast" und eilte
der Dame nach.

„A so a Schuß!" sagte der Oesterreicher. ./Rennt der
Person nach und laßr's Tascherl crscht recht liegen! Geben mir's
halt dcm Kellner — so wird sich's schon holen."

„Nee." enschied der Preuße, „ick tröge et zur Polizei und
valange den jesetzltchen Findalohn."

Der Russe  dtlckt das Täschchen scheui.nd begehrlich an.
Der R n m ä n e log. die Dame sei seine Schwester. Man solle

ihm nur ruhig das Täschchen anvertrauen, er wolle es ihr wieder-
geben.

„No — wann's seine Schwester is —" sagte der Oesterreicher,
„alsdann, meine Herren, ist doch ganz einfach: natürlich mir geben
eahins."

Man suchte das Täschchen— es mar nicht da.
Ich hatte es gatlz deutlich gesehen und konnte es beschwören:

der Grieche  hatte das Täschchen gestohlen.
Man dtirchsnchte ihn vom Kops bis zu den Fähen . Cr ließ es.

bleich und schweigend, geschehen. — Nicht»?

Und behaglich schleuderte unterdessender Japaner  zur kiir
hmaiis und pfiff sich eins.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verbot»».)

3m Zeichen de» tiftn ».
Das uw ein gesegnetes köstliches Jahr . — da» jiih uns di«

Feinde verdgrden, — es doien manch Bild manch bezaubernde» dar
— des Sommers helleuchtende Farben — Wie ist» mit der Ernte
gar heriiich bestellt — ja harten .air danlen nnd preisen — und
friedlichen Sin »» schwang der Sllinitter im Feld:

Das Eise». —
Wahl sichert die Ernte das tägliche Brot . - - doch meidet man

Erntesesttänze. — Dte Sturmglockeschallt nnd die Brandsackeliaht,
— Einbrecher unischleicltc» die Grenze — Hinan» aus dem Hause,
schallte zornig und Iveil, — wir werden die Wege Ettch weisen, —
'Run schärste» die Schtniler ziti» biinigett Streit:

Das Eise». —
Die Frevler, wähl sind sie einander sich wert! — So herrsche

de, Krieg denn, der grause: — wir ivoilen sie schlage» mit wuchti¬
gem Schwert. — Wer bliebe da gerne zu Hause? — Mit Donner,
gemalt dröhnt da» Märsergeschosz, — drin Feinde die Macht zu
beweisen. — In rauchend» Trümmer legt Burgen nnd Schloß —

Da» Eisen. —
')!>:» ra» a» dtk Feinde! Und donnert» und dräut» — auch

drille » non lensiischrn Tücken. — E» gilt zu erringe» da» eisern«
Kreuz, — bald wird e» tnutich lapseren sch,»ticken, — Und schmer¬
zen die Wunden den lonckcren Mann, — e» bannt selbst den S »»s-
zer, den leisen, — Mit strahlend»,n Auge blickt selig er nn:

Da» Eisen. —
Da» war ei» gesegnete» küsllichr« Fahr, — da» jäh u»» di«

Feinde verdarben, — doch net», ei» gesegnete« bleibt  e » sür-
mnhr, — hell leuchten Germania'» Farben . — De» Opfermut war
schon der Aorsahre» Zier, — wir ivallen wie sie »»« crwetsen. —
Sie opsertcn Gaid und sie »»innen dasür:

Da» Eisen. —
_ _ A. 3.

Leitung: Guido Zeidler. Beraickwortiichfür den redaktionellen
Teil Paul Io ,schick. sär den Bella,„e- und Anzeigenteil, sowie für

den Druck und Verlag Wiih. Halzapsei, in Biebrich.

Anzcigen-Teil
ZmiW & iäiZiliiiiMi 'UViü & iZiii

TMI'JIlHllU Hj

'■»««»»«mm.Wi
üfetr.: MchtSaiiSkunstsrielle.

r i ' Si ' recßni'nden der dn ' ickcn aomeinniitziaen nnd nmntgril
lichrn Nrck'iSau»k»tnklrst, Ile werden bi* auf weiteres an Wochen
innen indimiitra * von l l iS Nu »̂r nr6 an Luna « und Feterlagcn
v"nnknaa ^ von io b,d 12 ttbr . viachan» .Ummer Nr . 1.M4, ab«
ncbaliett. In dnnaendcn i>äueu »ui•6 auch an Wecher lagen vor«
wiliftas non bis 12 Udr Rrchisouskunit erietll.

Bi ','bnch. den l^ Seprembcr ittlt.
Der Maqißrat Boq:.

Bekanntmachung.
Dicieiitgkti Fgliiie einderuseneii Mgmischasic»,

welche inzwischen wieder zur Eullassuug geloiiiinen sind,
laallen tine !>!tt<kkel>r sofvr! ins Rathaus , jjiimrtr 2f>, uicidru
_Ter Magistrat . Bogt.

Bck»n,>t»,nr1tli»n.
Uliier Auslicbiitig der 'Zckautilmgchutig don> 10. 2eptbr.

1911 tuirü »achsledcnde Bekg»nt »lochit»u erlafioit:
,,Tie aus dem Mein zu Berg „rhrendet , Schieppziigo

founett Ine nni weiteres die Ziriegsbrückeit bei Eieetislieil »,
N acfc ii hci m und Buden stei  ui mit  5>Anhängern durch.
folMVit; iiir  die Lälsohti tlütd mir ein Anhänger gestattet"

Mainz , 2er >!ainber 191 !.
Mobil .-Dag,

.ltönigi , kstouEenteuieni der Festung:
von Biieklnn

t'ienerot der Arlilicrie,
vctannlmachung,

bclressend verbot de» vorzeitigen Schlachten» von vteh.
Von, I > Sepie,aber 191-1.

Der Bande erat li.it ans Grund de» S .1 des Geleges über die
Er»,ächti«„r.g des Bundesrats ZNwirltchailtichenMastnab,ne» „sw.
vom August 1914 kReicho-Gejestbi, S . 327| lolgende Verordnt,ng
erlnsse»:

si i Lchlachtl.ngen von Kälbern, die weniger »iS 7.7 Sillo-
gram,» Lebendgewichthaben, und oa» weibliche», »och nicht sieben
Fahre alten Bindern tFärsen, Stärken, jiatbinne» >,nd dergleichen
nnd itt .be», lind sür d,e Dauer von drei Monate» seit dem Fnkrast-
treten dieser Verordn,mg verboten, Ausgenommen van dem Ver-
bot ist Wetdcinastv'eh ans Gebiete», die van de» sär diese znstän.
digen Ländeszentralbehorden bestimmt sind.

sj 2. Ansnainnen von de,» Verbote td i t können in Einzelsälle»
bei Boriiegen eine» drütgenden mirtjck,östlichen Bcdi,rsniiie» von
den durch die Lättdeozenlroibehätden beiünnnte» Behörden Ztt-
geiasien werden.

si Da» Verbot tsi tt stndet teine Anwendung aus Cchiach-
tungeit. die crsotgen, weit zn besärchten ist, dost das lier a» einer
Ertrauiung verenden werde oder weil es injoige eines iingiucks-
snlls ivion gelötet iverdcn ,n>,st. Solche Schlachtungensind jedoch
der »ach sj 2 zuständigen Behörde jpälestcn» innerhalb dreier Tage
nach der Schlachtung anzuzeigen.

sj l. Weilergehende landestechilicheBarjchesilen werden durch
diese Verordnt,ng incht berührt.

Die Lätidcszenlralbehorden werde» erutächligl, auch sür die
Schlachtung von Schweinen Beschrüninngen anzuordnen.

Zj d. Die Landeozeniraibehorden criasien die Bestitmninigen
ZU« Ausslihnmg dieser Berorduung.

s! vaer viesc Verordnung oder die aus Grand des st 4 Abs.
2. S ä ergangenen Vorschriftender Landeszentratbehärbe Übertritt,
wird mit Geidslraie bis ZNIHN Mark oder mit Hast bestrast.

si 7. Diese Verordnung tritt nach Ablaut einer Woche seit
dem Tage der Berkündung IN strast.

Die Verordnung smde, ans da» au» dem .'instand cingesührte
Cchlachioiehleine Anwendung.

Betlin, den >1. September 19! 1.
Der Stellvertreter des Reichskanzler».

D e i b r ü ck.

Aussührungs-vestiinnnnigen
zu der vekanntmachn», dc» Stellverlreler» de» Reichskanzler,

vom II . September 1914. bclressend verbot de» aorzeitigcn
Schlachten» vv» Vieh tReichs-Gesestbi. S . 405).

1. Ge»,äst sj 1 wirb von dem Verbot ansgenommen Weide»,ast.
bieh uns iaigenden Gebieten:
im Regierungsbezirk Schleswig ans den Kreisen Eiderstedt,

Hustun. Rorderdithniarsänai, Schleswig, Sleinbttrg , Süder.
dnhmarichen, ländern:

iin Regierungsbezirk Stade aus den Matschaebieten der Kreise
.Ziadei», Kehdingen, Reuhan», sowie der Kreis» Achim, Blu-
incnlhai, Geesleinünde, Lehe, Verden:

in, Regie, tnigsbezirk Osnnbrttck ans den Kreisen Aschendors
und Bersenbrück:

im Regieru»g»be,irk Düsseldorsau» de» Ätkisen Eleve, Gei.
der», Kempen. Moers , Rees,

im Regierungsbezirk Eäkn aus den Kreisen Gummersbach,
Mülheim lRheinj, Sieg , Wakdbroei, Wippersürkh.

Für das vom Vcrbol ansgenonnnene Weidemastvieh <z» I>
sind, sallo e» ansterhaib de» Kreise» seine» Urspiungsoiles ge¬
schlachtet wird, Ursprungszeugniste deizubringen.

Dt» lirsprungszeugnisfe sind von den Gemeindevorstehern
lGnlSborstkhernt anszustellhn. Alt» ihnen iniiise» zn ersehen
sein: Geschieckjt, Farbe , Abzeichcn, da» nngesähre Aller sowie
etwaige besondere Kennzeichen tOhrniarke, Hantbrnnd, Har»,
brend, Farbzeichen, Hnarschnnt nsm., der einzeinen Tiere:
ferner der lirsprungsort und der Rome des Bichhalter», aus
dessen Bestände das Bieh flammt. Auch müssen sie die Angabe
enthalten, dost die Tiere die Eigenschajl van Weidemastvieh
haben. Die Gültigkeitsdauer der Ursprungszeagnissc beträgt
zwei Wochen, »on der Aussielllniga» gerechnet.

Die likiorungsztugnisie sind bei der Schlachtung den amt.
lichen Fleischbrschauertivorzulege» und van diesen za ver-
uichten.

Eine» Ursprungszeugnisse» bedars e» nicht, soser» der Nr-
Iprtmgsorr dc» Bieh» durch andere behördliche Zeugnisie zu-
veriätjig »achgewicse» wird,
Ai» Behörden, die gcmäst sj 2 in Enizclsälien bei Vorliege»
eine» dringende» winschasllichenBedürsniüe» Ausnahmen von
d>»> Vcibote zulassen tänneii nnd denen die gemüst sj 3 borge
»onnuene» Schiachltingen anzt,zeigen sind, werden die sur den
Lchiachllmgsorl z>,ständigen 0rt »poi,,cibehärden bcstinnnl.

Ausnahmen gentätz h 2 können jedoch auch van der sür den
Wohnsist des Eigentiimers de» Bieh» zuständigen Orispolizei-
l ehvrde zugelaijen weiden. I » diesen Fällen sind sür da» Vieh
stet» Ursprungszeugniste deizubringen, die den B>stin,m»nge»

2 Abt. 2 entspreche» und mit einer Bescheinigung der On»,
Polizeibehördeüber dt« Zlstassungder Ansnuhme »ersehe» sein
müssen. Die Ursprungszeugnistesind hei der Schlachtung den
anniichcn Fieischbeschauern oorzuiegen und von diese» zn ver.
Nichte»,
Beim Schlachtenvon Bieh, da» nach sj I Säst 2 van dein Ver-
bot ausgenonnne» oder sür da» nach sj 2 eine Ansnahnie von
dkl» Berbr.I zugetasten ist, must, soll» de» lirsprungsort des
Viehs >» austerprenstischenBnndcsgebtelc» !ieg>, das Vorhan-
benfein der 'Voraussetzungenfür die Zulässigkeitder Abschiach
luug znoeriässig uachgewiesen werden.
'Al,»nah,neu gemäß sj 2 diirsc» nur iu Eiuzelsällen zugetasten
n,erden. Sie kommen in der ittegei nur iit Frage bei einer be¬
sonderen wirtlchak,lichenNotlage dc» Eigentümers de» Vieh»
oder in Fällen, in denen «in dringendes Fleischbedürsnis tz. B.
bei der Vcriorgung »on Krankenhäusern, Lazaretten» nns andere
Weise nicht genügend bcsriedigl werden kann,
Berlin, den >8. September 1914.

Der Minister sür Landwirtschast, Domänen „Nh Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Vorstehendes bringe ich mit dem Bemerken vir vssentliche»
Kennltii», dost die Verordnt,na dc» Bundesra .» am 2ü. Septem¬
ber ds. 3s . in Krasl gclrele» ist.

Wiesbaden, de» 23, Septeniber 1!>11.
Der Regierungspräsident: v. '01c i ft c r.

InstitutBein
Wlatbadsnar Privat - I

Naufm . Paohaahula.

RhelcslrassellSl
nahe der Ringkirche

Telafon 213.
Mort Handels -, Schreib - u I
SorÄcIilaliranslalt v. best I
Uuf mit voi-KÛlicIi prnk - l
tisch erfahr . Lehrkrlutcn f

Beginn
neuer Hauptkursc
kür Damen und Ilorrtm
Igctr . I nterrichr >rftutne)

am 1. Oktober.
F.infache , rtopp.. li»J. und I
amerik . Huchiabruu ^ mit |
NflonstH- un i Jatirc .tidlHn
zeu, Gewinn - uml V’n -laut-
Hechuuugi *!! — Huchfi I
abBchlÜKse, WVclnellehre, [Schackkunrta , J’oa^ eheek -1
und Gtrovi-rkehr . biirtrar -1
lh'hft», tfewarhlichcs unrtl
böiittrPH UMufmAnnisch«-«|UHr.hnan . Kontakorrciil-
Lehrc-, Uankwenu-u, Sto.no- 1
Kraphio, Ma»chiri«*iixelir. I
auf rtroissltf Manchinon, I

Konoapomlonz . V
Französisch, EnglischI
allffatnoiiiu UandrlslAStre. f

VoruiiiKeuivorwiUtuutf.
Sei Onscnreiben.

Di« rnterweUunir orfolptl
tu allen Fitcheni , deml
Könnon jorteo Kluzolnonl
aiifft-muBfon, mir sicliorom I
Krlolrf nach DTjAhr. yrak ftUchor Hrfuluuiitf.

Auf \ Vun*ch
Pension im eio «Nnute.
Nach Rchlust» di r Kurs« I
AuBHtollumcv. / «uKniiBeu|

und Kmpfeliluutf.
Mässloes Honorar i

Mouatl . ScUulKoid bei 1 !
und d -MouatiikurHon furl
oa. 150mouatl .1,’ntwriehU -1Htunden nur Mk. l*ro-
►uokto und nühor « Auh-I
kauft gern « korteniox '/.ul

Dionntou. 42lu I

NirLer « NIIIMIi lÄil j
akademisch sroblld. Han-
doinlohroru . Ibploiu -Kauf-
mann , hcnidijtrcr kanfm
SaclivorKlrtud u Biiohor-L
rttfjKnr boi don Gorichii ul
kl«* Ksri. O.-l .ainlKorlchts-1

■de/ .trkn : Mittel d. Vor«jm»|
n li-utbchrr llandfldolin r s

bezeichnen alS vor-
irefflichvttstenmtttel

MSvei. neue Setten
braue, ne Abzahlung N .-vgaste st

, g 4̂r »u» «i, \I fl« gegen

»etlerkctt . Brrlchlei-Imuao. ReiiAlmn««. |
I JTntnttli , schmerzend,

»nt ». zowZe al» tvor- 1
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